
Von wegen Lampenfieber
Musical: Über 300 Akteure begeistern das Publikum in der Faulbacher Festhalle – Projekt der Verbandsschule

FAULBACH. »Diese Zitrone hat noch viel
Saft!« war das trotzig-temperament-
volle Lebensmotto der avantgardisti-
schen Künstlerin und Schauspielerin
Lotti Huber. Sie wäre damit eine ide-
ale Patin der Verbandsschule Faul-
bach, einer Schulform, die seit Jahr-
zehnten durch immer stärker steigen-
de Übertrittsquoten tatsächlich häufig
»ausgepresst« worden ist.
In Faulbach scheint das ganz anders

zu sein: Was die rund 300 Schüler ge-
meinsam mit ihren Lehrerinnen und
Lehrern und der gesamten »Schulfa-
milie« vom Hausmeister bis zur Chefin
der Schulküche an zwei Abenden auf
die Bühne der Festhalle zauberten, be-
wies jedenfalls insgesamt 600 Besu-
chern: Die Verbandsschule Faulbach
lebt – und wie!

Halbes Jahr lang einstudiert
Ein halbes Jahr lang haben alle ge-
meinsam ein Musical einstudiert und
mit mitreißender Begeisterung vor
vollem Haus präsentiert, eine tempe-
ramentvolle Mischung aus witzig-un-
terhaltsamen Texten, die häufig
punktgenau die Lebenswelt der Mäd-
chen und Jungen zwischen sechs und
15 Jahren trafen. »Lampenfieber« heißt

das Musical von Gabi Hofmann und
Matthias Johler, das in der Realschule
Biberach Premiere feierte und nun in
der Verbandsschule in einer sensiblen
und fantasievoll angepassten Version
für Spaß am gemeinsamen Spielen und
Singen und für ein sicher unvergess-
liches Gemeinschaftserlebnis sorgte.

Paula wird gemobbt
Die Story ist schnell erzählt: An einer
Schule wird ein Musicalprojekt ge-
plant, die Widerstände sind groß, Be-
quemlichkeit und Antipathien stehen
dem Projekt im Weg, Mädchen wie
Paula werden ausgegrenzt und ge-
mobbt – vieles wie im wirklichen Le-
ben eben. Und dann zeigt sich, dass
doch alles gut werden kann und dass
die Mädchen und Jungen von der ers-
ten bis zur neunten Klasse viel mehr
Potenzial besitzen, als es ihnen Leh-
rernundEltern, aber auchals sie es sich
selbst zutrauen. AmEnde kommt es zur
Aufführung, Paula meisterte die
Hauptrolle und alle haben Vieles für
den richtigen Umgang miteinander ge-
lernt.
Die Akteure in Faulbach haben es

geschafft, gemeinsam etwas auf die
Beine zu stellen, von dem sie sicher

noch nach Jahren schwärmen werden
und das wohl auch das Schulleben po-
sitiv beeinflussen wird – sollte das
überhaupt nötig sein. Und sie schaff-
ten es auch, einen schönen Mittelweg
zu finden zwischen musikalisch-
künstlerischem Anspruch und dem
dominierenden pädagogischen Ziel,
jede und jeden, der mitmachen wollte,
mitzunehmen – auch wenn das ein
bisschen auf Kosten von Bühnenprä-
senz und glatter Wirkung gehen moch-
te. Sechs der acht Hauptrollen waren
doppelt besetzt, so dass – zusammen
mit den zahllosen kleinen Rollen –
wirklich alle eine Chance hatte.

Fünfköpfige Lehrerband
Eine fünfköpfige Liveband aus Leh-
rern – auch einem ehemaligen –, ei-
nem Vater und einem Schüler sorgte
vor der Bühne für den guten Ton, Be-
ate Schön und Andreas Singer meis-
terten ihre schwierige Aufgabe als die
Verantwortlichen für die szenisch-
musikalisch-organisatorische Gesamt-
leitungmit einer schönenMischung aus
Lockerheit und Konzentration, und die
Idee, kleine Gruppen gezielt für die
Fülle vonAufgaben einzusetzenund sie
auf diesen Feldern eigenverantwort-

lich arbeiten zu lassen, war sicher
mitentscheidend für den großen Erfolg
und dafür, dass es tatsächlich das Pro-
jekt war, mit dem sich an der Schule
vor und hinter den Kulissen jeder
identifizieren konnte.

Großer Liebesschmerz
Alle spielten in den zwei Stunden der
Aufführung ihreMöglichkeiten voll aus
– auch auf der Bühne bei der Premiere
am Mittwochabend. Eigentlich müss-
ten alle genannt werden, aber das ist
unmöglich bei einer Aktion, an der fast
alle 300 Schüler irgendwie beteiligt
waren. Beispielhaft seien deshalb nur
Lara Fries genannt, die als Paula
viel Bühnenpräsenz zeigte und ihre
schwierigen und nicht immer eingän-
gigen Liedsätze gut bewältigte, die Ti-
na der Luisa Kirchner, die beim »Was
hast du nur aus mir gemacht?« großen
Liebesschmerz begeisternd interpre-
tierte, und der David des Gabriel Rug-
giero, der mit seiner witzigen Art dafür
sorgte, dass sich das Pathos in ver-
träglichenGrenzen hielt. Insgesamt ein
tolles Projekt, das passend mit dem
Song »Gemeinsam packen wir es an!«
endete und zu Recht riesigen Beifall
erhielt. Heinz Linduschka

Paula mitten unter den Akteuren – die Premiere des Musicals kann beginnen! Foto: Heinz Linduschka

Mit Windkraft
in richtige Richtung
Energiecoaching: Paulus erläutert Pilotprojekt in Eichenbühl
EICHENBÜHL. Als eine von drei Gemein-
den ist Eichenbühl für ein Pilotprojekt
»Energiecoaching für Gemeinden«
ausgesucht worden. Energieberater
Karlheinz Paulus, ein Mitarbeiter des
Projekts, erläuterte dem Eichenbühler
Gemeinderat am Mittwoch die Ziele.
Das Pilotprojekt der bayerischen

Energieagentur will Möglichkeiten der
Umsetzung der Energiewende für Ge-
meinden aufzuzeigen. Man wolle mit
Deutschland Vorreiter für alle Länder
sein, so Paulus. Laut Weltstatistik wür-
den derzeit von 20 Prozent der Bevöl-
kerung 80 Prozent der Energie ver-
braucht. Die Versorgungssicherheit sei
aufgrund stark steigender Import-
abhängigkeit sehr gefährdet, die
Knappheit bei der Energieversorgung
schreite schneller voran als erwartet.

Hilfe bei Fördermittelsuche
Die Gemeinde Eichenbühl habe mit
den Windkraftanlagen schon einen
großen Schritt in die richtige Richtung
gemacht, lobte Paulus. Das Energie-
coaching gebe Hilfe zur Fördermittel-
beratung für Kommunen, Bürger und
Mittelstand. Neben der Optimierung
des Energieverbrauchs in kommuna-

len Gebäuden, die in Eichenbühl durch
viele Sanierungsmaßnahmen bereits
erfolgt sind, würden weitere Möglich-
keiten gesucht und aufgezeigt. In den
nächsten Wochen sollen die Eichen-
bühler hierüber zu einem Informati-
onsabend eingeladen werden.

Rechenbeispiele für Haussanierung
»Fakt ist, dass energietechnisch noch
einiges an Kosten auf jeden Einzelnen
zukommt«, prognostizierte Paulus. Er
brachte Rechenbeispiele für die Sa-
nierung von Häusern, die auch für
ältere Einwohner sinnvoll erschienen.
Weltweit, betonte der Experte, gebe

es nicht mehr Ressourcen, aber we-
sentlich mehr Forderungen nach
Energie. Als Beispiel nannte Paulus das
Reich der Mitte: Bisher verbrauchten
die Chinesen jährlich 17500 Kilowatt-
stunden pro Kopf (Deutschland 46000
Kilowattstunden, USA 90000 Kilo-
wattstunden). Der Trend zeige jedoch
infolge steigendenWohlstands und des
Wunsches nach einem eigenen Auto
nach oben, und das bei 1,34 Milliarden
Einwohnern. Paulus: »Da kann man
sich ausrechnen, was noch auf uns
zukommt.« acks

Eichenbühl beantragt
Zuschuss für Erftal-Radweg
Verkehr: Gemeinderat für zweieinhalb Meter breite Trasse

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat Eichen-
bühl hat am Mittwochabend über den
Radweg-Lückenschluss zwischen Rie-
dern und Hardheim beraten. Nachdem
am3.Aprilmit StaatlichemBauamt und
der Regierung von Unterfranken erste
Planungsschritte vereinbart worden
waren, sind nun auch die Zuschuss-
voraussetzungen geklärt.
Wie Bürgermeister Günther Winkler

(CSU) mitteilte, gibt es zwei Möglich-
keiten, Fördergeld zu beantragen.
80 Prozent Zuschuss würden gezahlt,
wenn der Radweg entlang der Staats-
straße führt und nicht unterbrochen
wird. Führe der Radweg durch den Ort,
setze das eine durchgängige Markie-
rung auf den Ortsstraßen voraus. Dies
wäre beim kurzen Abschnitt über die

Kreisstraße bei Pfohlbach der Fall, die
in den Gemeindeverbindungsweg nach
Riedernmündet. Zusätzlichmüsste laut
Vorschrift die Radwegbreite von drei
Metern eingehalten werden.
Eine zweite Zuschussmöglichkeit

(ebenfalls 80 Prozent) schließt ledig-
lich die Förderung der Planungskosten
aus. Bei dieser Art wäre die Ausbau-
breite des Radwegs nicht vorgegeben.
Man könnte so mit einer Breite von
2,50 Meter planen. Die Kosten für die
Planung durch das Ingenieurbüro wä-
ren durch Einsparungen bei geringe-
rer Breite aufgefangen.
Nach kurzer Erörterung beschloss

der Gemeinderat, den Antrag auf För-
derung des Radwegs nach der zweiten
Möglichkeit zu beantragen. acks

Gemeinderat Eichenbühl in Kürze

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat hat am
Mittwoch weitere Themen behandelt.

Bebauungsplan »Links des Kaltenbaches«:
Der Gemeinde liegt eine Bauvoran-
frage eines Bürgers mit dem Wunsch
vor, den Bebauungsplan »Links des
Kaltenbaches« in Pfohlbach bezüglich
des Kniestocks von 50 Zentimeter auf
1,12 Meter zu ändern. Dadurch ergäbe
sich eine Wandhöhe von talseitig 5,35
Meter und bergseitig von 4,25 Meter.
Der Bebauungsplan wurde im 1995
festgelegt. Bürgermeister Günther
Winkler (CSU) gab zu bedenken, dass
etwa 80 Prozent des Baugebietes be-
baut sind. Sehr viele Bauantragsteller
hätten sich an die Vorgaben gehalten.
Deshalb sei es zumindest zu hinter-
fragen, ob man den Bebauungsplan in
der vorgeschlagenen Weise ändern
kann. Dies stelle eine erhebliche Än-
derung und Erweiterung dar. Der
Kniestock wurde schon 1995 um wei-
tere 30 Zentimeter erhöht. Man kön-
nen dem Bauanfrager jedoch insoweit
entgegenkommen, dass man den
Kniestock oder Drempel von 80 Zen-
timeter über der Rohdecke zulässt. Der
Gemeinderat beschloss das Ände-
rungsverfahren im Rahmen des ver-
einfachten Bebauungsplanverfahrens.

Lift für die Schule: In die Erftal-Grund-
schule Eichenbühl soll ein Senkrecht-
und Plattformlift eingebaut werden.
Durch Änderungen der Vorgaben für
die Installation konnten die Kosten um
knapp 5000 Euro verringert werden.
Die Firma Lift Reith aus Ehrenberg er-
hält nun den Auftrag für gut 25000 Eu-
ro.

Flächennutzungsplan: Um eine Stellung-
nahme wurde das Gremium bezüglich
einer Änderung des Flächennut-
zungsplanes der Stadt Wertheim ge-
beten. Es soll ein Bebauungsplan für
das Klinikgebiet Wertheim erstellt
werden. Die Räte hatten nichts einzu-
wenden.

Stimmbezirke für Wahlen: Für die kom-
menden Wahlen am 15. und 22. Sep-
tember wurden für Eichenbühl und die
Ortsteile vier Stimmbezirke plus
Stimmbezirk 11 (Briefwahl) einge-
richtet. Die Wahlvertreter und deren
Stellvertreter wurden von Bürger-
meister Winkler verlesen und vom Rat
bestätigt. Die Stimmbezirke sind in Ei-
chenbühl der Sitzungssaal im Rathaus,
in Riedern das Gemeinschaftshaus, Am
Park 1, in Windischbuchen das Ge-
meinschaftshaus in der Dorfstraße 11
und in Heppdiel das Gemeinschafts-
haus im Flurweg 1. Die Briefwahlvor-
standwird imRathaus Eichenbühl sein.

Volkshochschule: 135 Eichenbühler ha-
ben im Jahr 2012 Kurse der Volks-
hochschule Miltenberg besucht. Am
Fehlbetrag in Höhe von etwa
170000 Euro hat sich die Gemeinde mit
knapp 1400 Euro zu beteiligen.

Bushaltestelle im Setzweg: Das Landrats-
amtMiltenberg gibt denGemeinden die
Möglichkeit, sich an der Fortschrei-
bung des Nahverkehrsplans zu betei-
ligen und dafür Wünsche oder Vor-
schläge zu unterbreiten. Die Eichen-
bühler wollen versuchen, die Bushal-
testelle im Setzweg wieder mit auf-
nehmen zu lassen. acks

B-Plan »Am Ostend« wird geändert
EICHENBÜHL. Durch ein Dickicht von Be-
hördeneinwänden und -auflagen hat
sich der Eichenbühler Gemeinderat am
Mittwochabend beim Bebauungsplan
»Am Ostend« gekämpft. Unter ande-
rem darf das Erdgeschoss bei Neu-
bauten höchstens einenMeter über der
natürlichen Geländehöhe liegen, die
Bebauungsgrenze zwischen dem An-
wesen Hauptstraße 4 und der Turm-

klinge wird von drei auf zwei Meter
herabgesetzt. Ferner waren zahlreiche
weitere, teils für den Laien kaum nach-
vollziehbare Änderungen einzuar-
beiten. Der geänderte B-Plan wird nun
fürweitere vierWochen imRathaus zur
Einsicht ausgelegt. Wird das Baugebiet
wie geplant verwirklicht, sind die Tage
der Dreschhalle (Foto) gezählt.

acks/Foto: Sandra Breunig
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